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Der Schwimmer

Vor einiger Zeit verschied der
angesehene Professor für Geologie an
der Eidgenössischen Technischen
Hochschule in Zürich, Prof. Dr.
Rudolf Staub. Das erinnert uns an
ein kleines Studentenerlebnis, das
Prof. Staub gerne weitererzählte.
Ein Student hatte an der ETH das
1. Vordiplom als angehender
Bauingenieur zu bestehen. Das Examen
verteilte sich auf zwei Wochen. In
zwei mathematischen Fächern, bei
denen die Notengebung doppelt
zählte, hatte er die Prüfung bereits
glänzend hinter sich gebracht, und
er war überzeugt davon, daß er mit
den bisher erhaltenen vier Noten
das Examen bereits bestanden hatte
und daß ihm mit dem letzten
Prüfungsfach nichts mehr passieren
konnte. Dieses Fach war Geologie.
Unser Student, dem Bauingenieurwesen

sehr gewogen, nicht aber der
nun einmal beim Studium
dazugehörenden Geologie, hatte die
Vorlesungen Prof. Staubs beharrlich
geschwänzt. «Wenn es im Examen
mit den anderen Fächern nicht gut
geht, dann werde ich während zwei
Wochen Geologie büffeln wie ein
Wilder, und dann im Examen
sicher wenigstens eine 4 machen»,
sagte er. (1 war die schlechteste
Note, 6 die beste.) Da es aber in
den anderen Fächern glänzend
gegangen war, büffelte er daraufhin
weder während zwei Wochen noch
wie ein Wilder. Sondern überhaupt
nicht. Er stieg ins Geologie-Examen
«n als ein fertiger geologischer
Laie.
«Begeben Sie sich an die Wandtafel
und zeichnen Sie einen Schnitt durch
die Erde!», begann Prof. Staub die
Prüfung. Unser Student, fest ent¬

schlossen, zwar nicht als eine
vermeintliche Leuchte der Geologie in
Erscheinung zu treten, sich aber
auch nicht blamieren zu wollen,
ging entschlossenen Schrittes zur
Wandtafel, ergriff die Kreide und
malte - er war ein geübter Zeichner

- einen prächtig sitzenden Kreis
auf die schwarze Schiefertafel. In
die Mitte einen kräftigen Punkt.
Unten eine Wellenlinie, oben eine
Wellenlinie, und darauf in wenigen
Strichen einen waagrecht liegenden
Manoggel. Etwa so:

Prof. Staub sah verwundert zur Tafel

und legte seinen Stumpen in den
Aschenbecher - der Student in gut
gespielter Parallelität die Kreide
ins Schwammbecken. Er blickte auf
den Professor, und dieser sah nicht
wenig überrascht den Examinanden
an. Nicht weniger erstaunt waren
die drei übrigen Studenten, die mit
zur Prüfungsgruppe gehörten.

Eine peinliche Stille trat ein, die
Prof. Staub schließlich unterbrach:
«Bitte, erklären Sie mir Ihre
Zeichnung!»

«Das ist ein Schnitt durch die
Erde», erläuterte unser Student in be¬

tont ernstem und nüchternem Ton.
«Das ist der Erdmittelpunkt», fuhr
er fort, «hier unten verläuft der
Atlantische Ozean. Hier oben der
Stille Ozean. Darauf ist einer - er
zeigte auf den Manoggel -, der
schwimmt, und der bin ich ...»
Mehr sagte unser Student nicht. Ein
heiteres Lächeln ging über das
Gesicht des Professors: «Bitte, wenn
Sie schwimmen, dann setzen Sie
sich wieder. Ich möchte nicht, daß
Sie etwa ertrinken!»
Und in bester Stimmung nahm das

Examen bei den anderen drei
Prüflingen seine Fortsetzung.
«Eine gewisse Aehnlichkeit Ihres
Kreises mit einem Schnitt durch die
Erde war nicht zu verkennen», sagte
Prof. Staub abschließend zu unserem

zeichnerisch begabten Studenten,

«und deshalb mache ich Ihnen
ins Notenheft eine 2 und nicht
etwa eine 1.» -hx

Das Frauenstimmrecht

An unserer Tafelrunde war das

Frauenstimmrecht zur Sprache
gekommen, Stimmen dafür und

dagegen wurden laut. Der Regierungs-

Resano-Traubensaft,
ein wahrhaft
sportliches Getränk

rat, der dabei saß, hielt mit seiner

Meinung längere Zeit zurück; dann
sagte er mit abschließender
Gebärde - wir hatten den Eindruck,
daß sein Urteil das Ergebnis
langjähriger Erfahrung war -: «Was
wänd die Frauen au s Schtimm-
rächt! Si händs jo scho lang.» AH

Die Schweizer - man kommt nicht
darüber hinweg - sind aufreizende
Leute, und die übrige Menschheit
empfindet einen tiefen Groll gegen
sie. Sie haben sich nämlich seit mehr
als einem Jahrhundert in keinen
Krieg eingelassen; sie haben keinen
Ausgang zum Meer, sie haben kein
Weltreich gegründet, und doch blühen

und gedeihen sie.
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